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Die fcrnifitien MfinjmeiJUr.
Hont Herausgeber.

„Särn het baä fdjönfte ©djrotjjergätb, baä aline
Santone fo rooljl gefällt; ber tapfere Sär mit frotjem
SJtutfi, bie Srone, fie ift be§ SBappenS ©ut/' ©o
tautet baä Sofi, baä ein SoIMieb bem ehemaligen
Semergelbe fingt. SaS Sßoljtgefallen nidjt nur am
©epräge, fonbern audj am ©efjatte ber Serner*
SJtünjen tjerrfdjte unb war Berechtigt fiefottberS im
18. unb 19. Safjrfjtmbert, mäljrenb in früjjern Seiten
Bisweiten baä Urteil anberS lautete. SaS fisfaftfdje
Sntereffe be§ ©taateS wurbe oft genug in ben Sor=
bergrunb gefteltt, inbem burdj eigene geringhaltige
Prägungen unb burdj möglidjft günftige Serpadjtung
ber SJtünje ber ©eroinn ber ©tabt geförbert rourbe.
SltterbingS waren baä Srfdjeinungen, bie allüberall
unb ju alten S^ten ju Sage traten.

Sine Bernifdje SJtünjgefdjidjte mufete atte biefe
Serfiättniffe ftartegen. SttS Slnfang einer foldjen
fofl aufeer bem norftefjenben wertbolten Seitrage be§

feexxn Dr. ©tridler bie nadjfotgenbe Slufjäljlung
ber Bernifdjen SJtünjmeifter bienen.

SernifdjeS ©efb, moneta Bernensis, b. fj. in
Sern geprägtes ©elb, roirb juerft in einer Urfunbe
üon 1228 genannt. S§ Beftanb alfo bamatS eine

SJtünjftätte in unferer ©tabt unb jroar eine fönig=
tidje, ba fie entgegen ben SBorten ber £>anbr>efte

Vie bermsche» Mönzmeißer.

Vom Herausgeber,

„Bärn het das schönste Schwnzergäld, das allne
Kantone so wohl gefällt; der tapfere Bär mit frohem
Muth, die Krone, sie ist des Wappens Gut." So
lautet das Lob, das ein Volkslied dem ehemaligen
Bernergelde singt. Das Wohlgefallen nicht nur am
Gepräge, sondern auch am Gehalte der Berner-
Münzen herrschte und war berechtigt besonders im
18. und 19. Jahrhundert, während in frühern Zeiten
bisweilen das Urteil anders lautete. Das fiskalische
Interesse des Staates wurde oft genug in den

Vordergrund gestellt, indem durch eigene geringhaltige
Prägungen und durch möglichst günstige Verpachtung
der Münze der Gewinn der Stadt gefördert wurde.
Allerdings waren das Erscheinungen, die allüberall
und zu allen Zeiten zu Tage traten.

Eine bernische Münzgeschichte müßte alle diese

Verhältnisse klarlegen. Als Anfang einer solchen

soll außer dem vorstehenden wertvollen Beitrage des

Herrn Dr. Strickler die nachfolgende Aufzählung
der bernischen Münzmeister dienen.

Bernisches Geld, irwirstu, iZsrirensis, d. h. in
Bern geprägtes Geld, wird zuerst in einer Urkunde
von 1228 genannt. Es bestand also damals eine

Münzstätte in unserer Stadt und zwar eine königliche,

da sie entgegen den Worten der Handveste
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unmöglich ber ©tabt angeljört fjaben fann. Stodj
1348 berfpradj Sönig Sari bet IV., bie SJtünjftätte
in Sern nidjt otjne Suftimmung ber Surger non
Sern ju b erteilt) en. *)

Ser erfte Sftünjmeifter bürfte ber gamitie SJtün j er
angehört unb burdj fein Slmt unb ©ewerBe biefen
gamitiennamen neraniafet Ijaben; roenigftenS ift aus
Senennungen roie ber ©otjn beä SJtünjmeifterS in
Sern u. a. auf einen roirffidjen SJtünjmeifter ju
fdjliefeen. Salb aber roar SJtonetarinS, SJtünjtneifter,
SJtünjer jum gamttiennamett geworben. SBenn audj
1293 im ©ieget beS SBerner SJtünjer ein Serner
Sracteat ftetjt, fo bebeutet bies bodj nidjt, bafe nodj
biefer SBerner ber SJtünje norftanb, fonbern man fjat
e§ rooljl nur mit einem rebenben SBappen ober ©ieget

ju tun.2) SluS bem Serner SafjrjeitBudje3) lernen
roir Stubolf oon ßauffenburg, SJtünjmeifter in
Sern, fennen, ber wofjt nodj bem Snbe beS 13. Safjr*
fjunberts angefjörte. 3m erften Srittel beS 14. Satjr--
fjunberts roar ber Bernifdje Surger §einridj non
©eeborf SJtünjmeifter. 1330 roar er fdjon geftorfien,
unb 1343 roirb fein ©ofjn tyetex non ©eeborf ju-=

gleidj mit feinem ©efellfdjafter Sragfiott afS

SJtmtjmeifter genannt. Sragfiott flammte ber Um=-

fdjrift feines Siegels jufotge aus ©trafefiurg; er
fommt nodj 1360 in Sern als SJtünjmeifter nor.4)

») Sgl. Dr. g. ©. aSettt über bie ©anboefte in ben
StedjtSqueEen ber ©tabt Sern, I baS ©tabtrecfjt oon Sern I,
©. XXVII f. Fontes Rerum Bernensium, VIII, P. 321.

2J Fontes Rerum Bernensium unb Serner SafcfjenBucfj
Safjrg. 1893/1894, ©. 19.

3) Strdj. b. fjift. SereinS Sern IV 389.
4) Fontes Rer. Bern.

7
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unmöglich der Stadt angehört haben kann. Noch
1348 versprach König Karl der IV., die Münzstätte
in Bern nicht ohne Zustimmung der Burger von
Bern zu verleihen.')

Der erste Münzmeister dürfte der Familie Mün z er
angehört und durch sein Amt und Gewerbe diesen

Familiennamen veranlaßt haben; wenigstens ist aus
Benennungen wie der Sohn des Münzmeisters in
Bern u. a. auf einen wirklichen Münzmeister zu
schließen. Bald aber war Monetarius, Münzmeister,
Münzer zum Familiennamen geworden. Wenn auch
1293 im Siegel des Werner Münzer ein Berner
Bracteat steht, so bedeutet dies doch nicht, daß noch

dieser Werner der Münze vorstand, sondern man hat
es wohl nur mit einem redenden Wappen oder Siegel
zu tun. 2) Aus dem Berner Jahrzeitbuche ^) lernen
wir Rudolf von Lauffenburg, Münzmeister in
Bern, kennen, der wohl noch dem Ende des 13. Jahr-
hnnderts angehörte. Jm ersten Drittel des 14.
Jahrhunderts war der bermsche Burger Heinrich von
Seedorf Münzmeister. 1330 war er schon gestorben,
und 1343 wird sein Sohn Peter von Seedorf
zugleich mit seinem Gesellschafter Tragbott als
Münzmeister genannt. Tragbott stammte der
Umschrift seines Siegels zufolge aus Straßburg; er
kommt noch 1360 in Bern als Münzmeister vor/)

') Vgl, Dr. F. E. Welti über die Handveste in den
Rechtsquellen der Stadt Bern, I das Stadtrecht von Bern I,
S. XXVII f. Pontes Kerum «ernsnsiuiri, VIII, 321.

2) Pontes Kerum Lernsnsium und Berner Tafchenbuch
Jahrg. 1893/1894, S. 19.

s) Arch. d. hist. Vereins Bern IV 389.
4) Montes Rer. Lern.

7
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Sen erften genauen Sinfifid in baS SerfjättniS
ber ©tabt jur SJtünje unb jum SJtünjmeifter gewäfjrt
ber Sertrag, ben 1374 ber Stat non Sern mit tyetex
Süftebogef fctjfofe. Sie ©tabt nerfügt barin frei
über baS SJtünjredjt unb Betjätt fidj nor, atte Saljre
roäfjrenb beS brei Safjre batternben SertragSuer*
oertjäftniffeS bie SJtünje ju anbern. ßüfteboget ner*
fpridjt eine Slbgafie, ben fog. ©djtagfdjatj, oon 5 ,':>

non ber SJtarf ju entricfjten. Set* fefjr betaillierte
Sertrag garantierte bem SJtünjmeifter eine befdjränfte
©eridjtsfiarfeit über feine ©efellen.l)

gür 1407 berjeidjnet ßoljner in feinem Sudje
über bie Bernifdjen SJtünjen einen SJtünjmeifter
£>einridj ©uBinger. SBir fonnten bie Stadjridjt
nidjt nerifijieren; £>einridj ©ubinger ift jebodj aus
bem Settrobel non 1389 als mäfeig begüterter SJtann

befannt.2)

Sor 1421 toat ein SBafdj, atfo ein Söetfdjer,
granjofe ober Stafiener, in Sern üßtapparte ge=

fdjfagen, roie eben 1421 bem ©olbfdjmieb Suntj
mann DRoh gleidje ju münjen anfiefotjten würbe.s)
SJtotj roar SJtitglieb beS ©rofeen StateS unb ftarb
1435. Son feinen ©ötjnen roirb Sernfjart, ber
©otbfdjmieb, 1472 als SJtünjmeifter genannt.4) Sr
ftarb nodj im gteidjen Safjr unb madjte aus feinem
anfefjnfidjert Sermögen Sergabungen 5) ju ©unften

') Fontes R. B.
2) 9IrdJ. b. tjtft. SereinS Sern XIV @. 651. Str. 802.
3) ©prudjB. A 238 im ©taatSardj. Sern.
*) ©prudjB. F 463.
5) £eft. S. I. 173.
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Den ersten genauen Einblick in das Verhältnis
der Stadt zur Münze und zum Münzmeister gewährt
der Vertrag, den 1374 der Rat von Bern mit Peter
Lüllevogel schloß. Die Stadt verfügt darin frei
über das Münzrecht und behält sich vor, alle Jahre
während des drei Jahre dauernden Vertragsververhältnisses

die Münze zu ändern. Lüllevogel
verspricht eine Abgabe, den sog. Schlagschatz, von 5 ,')'

von der Mark zu entrichten. Der sehr detaillierte
Vertrag garantierte dem Münzmeister eine beschränkte
Gerichtsbarkeit über seine Gesellen.')

Für 1407 verzeichnet Lohner in seinem Buche
über die bernischen Münzen einen Münzmeister
Heinrich Subinger. Wir konnten die Nachricht
nicht verifizieren; Heinrich Subinger ist jedoch aus
dem Tellrodel von 1389 als mäßig begüterter Mann
bekannt/)

Bor 1421 hat ein Walch, also ein Welscher,
Franzose oder Italiener, in Bern Plapparte
geschlagen, wie eben 1421 dem Goldschmied Cuntzmann

Motz gleiche zu münzen anbefohlen wurde/)
Motz war Mitglied des Großen Rates und starb
1435. Von seinen Söhnen wird Bernhart, der
Goldschmied, 1472 als Münzmeister genannt/) Er
starb noch im gleichen Jahr und machte aus seinem
ansehnlichen Vermögen Vergabungen °) zu Gunsten

') ?c>M«8 «. s.
2) Arch. d. hist. Vereins Bern XIV S. 651. Nr. 892,
2) Spruchb. ^ 238 im Staatsarch. Bern,
i) Spruchb. 463.
°) Test. B. I. 173.
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feines SruberS SljomaS SJtofe, non bem roir nidjt
roiffen, oB er audj SJtünjmeifter roar.

Seljn Safjre tang roar nun bie SJtünje roieber
gefdjloffen, bte natürfidj audj norfjer niemals fon--

tinuierlidj in Sätigfeit gewefen war. Sie Ser--

fdjledjterung ber SJtünjen burdj bie roeftüdjen Stadj-=

Barn SernS ©aootjen, Surgunb ie. madjte eS

notwenbig, bie eigenen SJtünjen im geingefiatt tjerafi--
jufetjen. Stm 13. Slprit 1482 fdjtofe bie ©tabt ju
biefem Swede einen Sertrag mit ©eorg $otj
fdjufjer1) in Stürnberg über bie ßieferung beS

nötigen ©itBerS, fo bafe 10 Bis 12 SlrBeiter ftets
genügenb ju münjen hätten, ^joljfdjuljer follte, um
bte SJtünjung norjunetjmen, felfift einen Snedjt fjer--
fctjtden, ber günfer, fetter, Sßtapparte unb audj
grofee SJtünjen roie SJtaitänber ©rofdjen madjen fottte.
punbert ©utben waren ats ©djtagfdjatj ju entrichten.
DB biefer Sertrag auSgefütjrt wurbe, wiffen roir
nidjt. Satfadje ift, bafe non SJtartini 1482 ein neuer2)
Sertrag mit $ofjfdjufjer unb beffen ©efdjäftsteil--
fjafier lllridj Srfet batiert, taut roeldjem baS non
Sern Benötigte ©über nur non biefen Beiben ju
bem nereittbarten greife Bejogen roerben bürfte,
biefe audj ftets fo biel ©über tiefern feilten, baf)
6 Slrbeiter immer Befdjäftigt roerben fonnten. Sie
©tabt fiejafjlte 1000 ©utben, jum trorauS, unb üfier
biefe ©umme fottte erft fiei ßöfung beS SertrageS
SIBredjnung geteiftet werben. Som Sermünjen burdj
bie ©ilfiertieferanten felfift tft fjier nidjt mefjr bie

') 8tatSman. 36, 53.

*) ©prudjB. J. 30.
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feines Bruders Thomas Motz, von dem wir nicht
wissen, ob er auch Münzmeister war.

Zehn Jahre lang war nun die Münze wieder
geschlossen, die natürlich auch vorher niemals
kontinuierlich in Tätigkeit gewesen war. Die
Verschlechterung der Münzen durch die westlichen Nachbarn

Berns Savoyen, Burgund zc. machte es

notwendig, die eigenen Münzen im Feingehalt
herabzusetzen. Am 13. April 1482 schloß die Stadt zu
diesem Zwecke einen Vertrag mit Georg Holzschuh

er in Nürnberg über die Lieferung des

nötigen Silbers, so daß 10 bis 12 Arbeiter stets
genügend zu münzen hätten. Holzschuher sollte, um
die Münzung vorzunehmen, selbst einen Knecht
herschicken, der Fünfer, Heller, Plapparte und auch

große Münzen wie Mailänder Groschen machen sollte.
Hundert Gulden waren als Schlagschatz zu entrichten.
Ob dieser Vertrag ausgeführt wurde, wissen wir
nicht. Tatsache ist, daß von Martini 1482 ein neuer
Bertrag mit Holzschuher nnd dessen Geschäftsteilhaber

Ulrich Erkel datiert, laut welchem das von
Bern benötigte Silber nur von diesen beiden zu
dem vereinbarten Preise bezogen werden durfte,
diese auch stets so viel Silber liefern sollten, daß
6 Arbeiter immer beschäftigt werden konnten. Die
Stadt bezahlte 1000 Gulden, zum voraus, und über
diese Summe sollte erst bei Lösung des Vertrages
Abrechnung geleistet werden. Vom Vermünzen durch
die Silberlieferanten selbst ist hier nicht mehr die

Ratsmcm. 36, S3.

«) Spruchb. 3«.
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Diebe, bietmetjr fdjeint ats SJtünjmeifter SlnbreS
Sromfierger, ber 1483 genannt toirb,1) non ber
©tabt aftein beftettt jtt fein. Sromfierger mufete

gegen bie oon einem SJtünjfnedjte auSgeftreute Ser*
teumbitng, et* fjafie ber ©tabt üfier 200 ©ufben ner-=

ttntreut unb iljr fonft biet ©djaben gebradjt, ben

©djtth. beS ©etidjtes anrufen. Sie Stadjridjt Raffers,3)
baf) Sotj. ©djroab SJtünjmeifter geroefen fei, ift falfdj,
er wirb 14833) nur alä SJtünjer, b. fj. ©efette,
genannt.

Sie Prägung uon geringhaltigen günfern ner-=

anfafete gemeinfame ©djritte ber anbern eibgenöf--
fifdjen Orte fiei Sern, aßer bie Snmutung, bafi
Sern bie üßrägung ber günfer einfteften foflte, rourbe
afigeroiefen.4) Stodj lange mufete fidj jebodj Sern
gegen ärgertidjeStufeerungen üfier feine SJtünje roefjren.

Sie SJtimjung SrombergerS bürfte nodj im
Safire 1483 ifjr Snbe erreidjt fjaben. 1492 rourbe
ber SJtünjmeifter ßubrotg ©feft, SBirt jum ©tordjen
in Safet, jtt State gejogen, um ©otb= unb ©ilfier--
münjen ju prägen.5) Sr mufete bie SejttgSquelte
für ©iffier angeben unb fottte fetbft nadj Sern
fommen, um bie Prägung uotjuneljmen. Sin SJtünj=

oertrag mit ©feft aus biefem Satjre ift aber nidjt
erfjalten, fonbern erft non 1494.6) Sie SJtünjen, bie

er ju madjen fjatte, roaren Sidpfapparte, 5 Stj.

') ©prudjB. J. 190.

2) CS. ©. ©alters fdjroeij. 3JtünäfaBtnett.
3) StatSman. 1483, 22. Sttug.

4) ©eutfcfj=S)tiffioenBucfj E, 149, 120, 149, 275.

6) SJtiffiS. G. 351.
<¦¦) ©aller, Sern, in f. StatSman. 11 258.
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Rede, vielmehr scheint als Münzmeister Andres
Bromberger, der 1483 genannt wird/) von der
Stadt allein bestellt zu sein. Bromberger muhte
gegen die von einem Münzknechte ausgestreute
Verleumdung, er habe der Stadt über 200 Gulden
veruntreut und ihr sonst viel Schaden gebracht, den

Schutz des Gerichtes anrufen. Die Nachricht Hallers/)
daß Joh. Schwab Münzmeister gewesen sei, ist falsch,
er wird 1483^) nur als Münzer, d. h. Geselle,
genannt.

Die Prägung von geringhaltigen Fünfern
veranlaßte gemeinsame Schritte der andern eidgenössischen

Orte bei Bern, aber die Zumutung, daß
Bern die Prägung der Fünfer einstellen sollte, wurde
abgewiesen/) Noch lange mußte sich jedoch Bern
gegen ärgerliche Äußerungen über seine Münze wehren.

Die Münzung Brombergers dürfte noch im
Jahre 1483 ihr Ende erreicht haben. 1492 wurde
der Münzmeister Ludwig Gsell, Wirt zum Storchen
in Basel, zu Rate gezogen, um Gold- und
Silbermünzen zn prägen/) Er mußte die Bezugsquelle
für Silber angeben nnd sollte selbst nach Bern
kommen, um die Prägung vorzunehmen. Ein
Münzvertrag mit Gsell aus diesem Jahre ist aber nicht
erhalten, sondern erst von 1494/) Die Münzen, die

er zu machen hatte, waren Dickplapparte, 5 Btz.

') Spruchb, .7. 19«,

s) G. E, Hallers schmeiz, Münzkabinett,
s) Ratsman. 1483, 22. Aug.

Teutsch-Mifsivenbuch 149, 120, 149, 275.

5) Miss.-B. O. 351.
«) Haller, Bern, in s. Ratsman. II 258.
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roertige SJtünjen, 4 Sreujer roertige üßtapparte, bte

halb fogenannten Satjen, unb geller. 1496 erhielt
©fett wieber bie Sntfaffung mit einem fdjmeidjeh-
fjaften SeuantS.*) Sin feine ©teile trat feanä Sut
(Suroer), non bem SlnSfjefm fagt,2) ba§ SluSmünjen
uon Safeen fjafie ifjm biet, bodj fiatb jerronnenen
Dluüen unb ©ewinn, ber ©tabt Sern aber roenig
Sofi unb Sljre eingetragen. Sieffeidjt roar Sur im
Stoüember 1504 in Süridj fiefdjäftigt, ba bamafS
ber SJtünjmeifter aus Süridj fjetgerufen werben
mufete, um fetter ju prägen.3) 1505 war er nodj
im Slmte unb rourbe ju Dftern SJtitglieb beS

©rofeen StateS.

©ein Stadjfolger SJtittet ©lafer, SBirt jum
ßöroen in Sern, münjte 1507 *) ©olbgulben unb
1512 tjatte er aus bem nom §erjog non ©anonen
für feine Serpftidjtung gegenüfier ben eibgenöffifdjen
Drten in Sern hinterlegten ©itbergefdjirr Sid=
Pfennige ju prägen.5) 1513 ereilte ifjn fiei ber
rebotutionären Sewegung gegen bie fremben tyew
fionen, bie im Sörtijer Sluffauf gipfelte, baä ©efthid,
als Serteifer ber franjöfifdjen ©etber ber Softfe
rout jum Dpfer gefiradjt unb enttjauptet ju roerben.

1514e) rourbe ein Unfiefannter, ber nur als
SBitteneggerS Sothtermann fiejeidjnet ift, jum SJtünj=

J) ©prucfjB. 483.
2) SlnSfielm II, 91.
3) ©aller a. a. €.
4) 8t. giuri, Shttturgefdjidjtl. SJtitteifungen aus ben

Bern. ©taatSredjnungen beS XVI. Saljrf)., @. 67, mo eine
Stettje oon Stotigen über bas SJtün-jtoefen fteljen.

6) ©prudjB. U. 233. Testones, testons.
6) ©aller a. a. £>.
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wertige Münzen, 4 Kreuzer wertige Plapparte, die

bald sogenannten Batzen, und Heller. 1496 erhielt
Gsell wieder die Entlassung mit einem schmeichelhaften

Zeugnis/) An seine Stelle trat Hans Bur
(Buwer), von dem Anshelm sagt/) das Ausmünzen
von Batzen habe ihm viel, doch bald zerronnenen
Nutzen und Gewinn, der Stadt Bern aber wenig
Lob und Ehre eingetragen. Vielleicht war Bur im
November 1504 in Zürich beschäftigt, da damals
der Münzmeister aus Zürich hergerufen werden
mußte, um Heller zu prägen/) 1505 war er noch

im Amte und wurde zu Ostern Mitglied des

Großen Rates.
Sein Nachfolger Michel Glafer, Wirt zmn

Löwen in Bern, münzte 1507^) Goldgulden und
1512 hatte er aus dem vom Herzog von Savoyen
für feine Verpflichtung gegenüber den eidgenössischen
Orten in Bern hinterlegten Silbergeschirr
Dickpfennige zu prägen/) 1513 ereilte ihn bei der
revolutionären Bewegung gegen die fremden
Pensionen, die im Könizer Auflauf gipfelte, das Geschick,

als Verteiler der französischen Gelder der Volkswut

zum Opfer gebracht und enthauptet zu werden.
1514°) wurde ein Unbekannter, der nur als

Willeneggers Tochtermann bezeichnet ist, zum Münz-

') Spruchb. 483.
2) Anshelm II, 91.
») Haller a. a. O.
4) A. Fluri, Kulturgeschichtl, Mitteilungen aus den

bern, Staatsrechnungen des XVI. Jahrh,, S, 67, wo eine
Reihe von Notizen über das Münzwesen stehen,

b) Spruchb, II, 233. ?sstonss, testons,
°) Haller a. a. O,
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meifter Beftettt. Offenbar ift berfelbe mit jenem
SJtünjmeifter ©imon 9toII ju ibentifijieren, ber 1515
unb 1518 afS Sigentümer eines ßaufeS an ber
©djattenfeite ber Sramgaffe genannt ift.1) SJteifter
SJtartin SJtutter, ben ©olbfdjmieb, ber fdjon 1494
SJtitglieb beS ©rofeen StateS geworben roar, fefjen
roir 1521 §efter münjen. ©ein ©ohtt, SJtatfjeuS
roar es, ber 1529 bie färularifierten Sirdjenjterraten
ju Sa|en nerroanbette.2) 1532 erfjieft Sorg Sing
nauer bie ©teile beS SJtünjmeifterS,3) bie er offenßar
Bis ju feinem Sob, 1542, fiefTeibete. Sr rourbe 1536
SJtitglieb beS ©rofeen StateS. SJterfroürbig tft eS,

ba\], roäfjrenb Stngnauer im Slmte roar, im Stooember
1532, einem anbern, üßierre ßucaS, Sidpfennige ju
Serner Sa^en ju uermünjen ertaubt wurbe. Sing-=
nauer fdjlug bie fogen. Sidpfennige ober Sater
mit ben SBappen ber ©tabt unb ber Sogteien taut
einem Sefctjfufe nom 25. gefiruar 1540.

Stadj bem Sobe SingnauerS roar man in Sern
ettoaS in Serfegenfjeit w.egen eines StadjfoIgerS.
SllterbingS bot fidj fiiefür im Dftober 1542 *) bex

SJtünjmeifter oon Sonftanj, Safofi Sen^graf, an,
afier fiatb erflärte er, jeht nidjt fommen ju fönnen.
Sm folgenben Slpril fudjte Sern burdj Sermitttung
beS StatS non Sonftanj Senfgraf bodj nadj Sern
ju fiefommen, um neue SJtünje ju fdjfagen unb anbere

ju profiieren. Slber nermutfidj fjatte audj biefer

!J ®s ift offenbar unricfjtig, bie Sejeidjnung StoffBatjen
oon biefem SKüngmeifter fjeräuteiten

2) ainj. f. SIttertuinSfunbe Safjrg. 1903/04, 3tr. 1.

3) ©afier a. a. C. ßftcrBüdjer.
4j Unnüfe tyapiete Sb. 18,7. %. 3JHff.=S. Y. 285.
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meister bestellt. Offenbar ist derselbe mit senem

Münzmeister Simon Roll zu identifizieren, der 1515
und 1518 als Eigentümer eines Hauses an der
Schattenseite der Kramgasse genannt ist.') Meister
Martin Müller, den Goldschmied, der schon 1494

Mitglied des Großen Rates geworden war, sehen
wir 1521 Heller münzen. Sein Sohn, Math eus
war es, der 1529 die säkularisierten Kirchenzierraten
zu Batzen verwandelte.-) 1532 erhielt Jörg Ding-
nauer die Stelle des Münzmeisters/) die er offenbar
bis zu seinem Tod, 1542, bekleidete. Er wurde 1536
Mitglied des Großen Rates. Merkwürdig ist es,
daß, während Dingnauer im Amte war, im November
1532, einem andern, Pierre Lucas, Dickpfennige zu
Berner Batzen zu vermünzen erlaubt wurde. Dingnauer

schlug die sogen. Dickpfennige oder Taler
mit den Wappen der Stadt und der Vogteien laut
einem Befchluß vom 25. Februar 1540.

Nach dem Tode Dingnauers war man in Bern
etwas in Verlegenheit wegen eines Nachfolgers.
Allerdings bot sich hiesür im Oktober 1542 ^) der

Münzmeister von Konstanz, Jakob Zenkgraf, an,
aber bald erklärte er, setzt nicht kommen zu können.

Jm folgenden April suchte Bern durch Vermittlung
des Rats von Konstanz Zenkgraf doch nach Bern
zu bekommen, mn neue Münze zu schlagen und andere

zu probieren. Aber vermutlich hatte auch dieser

') Es ist offenbar unrichtig, die Bezeichnung Rollbatzen
von diefem Münzmeister herzuleiten

') Anz. f. Altertumskunde Jahrg. 1903/04, Nr. 1.
2> Haller a. a, O. Osterbücher.
') Unnütze Papiere Bd. 18,7. T. Miss.-B. V. 28S.
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©djritt feinen ©rfolg, benn am 26. September1)
wurbe bem SJtünjmeifter non ©itten, namens 3Botf
gang, ber fidj gemetbet fjatte, eröffnet, baf) ex jum
SJtünjmeifter angenommen werbe, wenn er fein
SJtannredjt hfefiringe (b. t). feinen ^eimatfdjein)
unb Siefi unb Seib mit Sern teilen roofle. SBafjr--
fdjeintidj fam SBolfgang nadj Sern, afier ju Slnfang
non 1545 roar bie SJtünjmeifterftefle wiebet* erlebigt.
Sem früfjern SJtünjmeifter non greifiurg i. S., §an§
Sltfiredjt, rourbe jebodj mitgeteift,2) man fjabe jetjt
feinen nötig, roeil über ifin baS ©erüdjt ging, er
fei in greiBurg ohne efjrtidjen Slbfdjieb weggegangen.
Säfier rourbe ber SJtünjmeifter non Saufanne8) fjer--

fiefdjidt, ber nun eine rege Sätigfeit entfaltete, ©ein
Stame ift uns freilidj unbefannt gefitiefien.

Sm ©egenfatj ju ben meiften Bisher genannten
SJtünjmeiftern roar StiffauS ©djafler, bem bie SJtünje

am 6. Sanuar 1550 auf 5 Safjte nerfietjen rourbe,4)
offenbar fein gelernter SJtünjer. Qsr roar roofjf mefjr
Sßädjter ber SJtünje unb arbeitete mit ©efetten.
©djafler roar ber fpätgefiorne ©oljn beS ©tabt?
fdjretfierS StiflauS ©djafler, ber 1525 geftorßen roar.
Stnftatt reidj ju werben, Bradjte er nur nodj fein
Srlie burdj unb war im Safjte 1553 im ©eltstag.5)

') ib. 403. StatSman. 1544 IX 26.

2) %. 3Jtiff.=S. Y. 683,703.
s) ©atter a. a. D.
4) ©atter a. a. £>.

6) Sbronif oon gor), ©atter pm Safjre 1553: ©ife 3al)rS
roarb audj ein felgamer ©anbet mit gunfer SfticfauS Sdjaller,
ber grofe ©ut ufBrodjen (entlefjnt) unb oertan. 2Burbent
oiel ©eftstagen tSerfammtungen ber (Selten ober (Staubiger)
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Schritt keinen Erfolg, denn am 26. Septembers
wurde dem Münzmeister von Sitten, namens Wolfgang,

der sich gemeldet hatte, eröffnet, daß er zum
Münzmeister angenommen werde, wenn er sein
Mannrecht herbringe (d. h. seinen Heimatschein)
und Lieb und Leid mit Bern teilen wolle.
Wahrscheinlich kam Wolfgang nach Bern, aber zu Anfang
von 1545 war die Münzmeisterstelle wieder erledigt.
Dem frühern Münzmeister von Freibnrg i. B., Hans
Albrecht, wurde jedoch mitgeteilt/) man habe jetzt
keinen nötig, weil über ihn das Gerücht ging, er
sei in Freiburg ohne ehrlichen Abschied weggegangen.
Daher wurde der Münzmeister von Lausanne ^)
herbeschickt, der nun eine rege Tätigkeit entfaltete. Sein
Name ist uns freilich unbekannt geblieben.

Jm Gegensatz zu den meisten bisher genannten
Münzmeistern war Niklaus Schaller, dem die Münze
am 6. Januar 1550 auf 5 Jahre verliehen wurde, ')
offenbar kein gelernter Münzer. Er war wohl mehr
Pächter der Münze und arbeitete mit Gefellen.
Schaller war der fpätgeborne Sohn des

Stadtschreibers Niklaus Schaller, der 1525 gestorben war.
Anstatt reich zu werden, brachte er nur noch sein
Erbe durch und war im Jahre 1553 im Geltstag. ")

') ib. 403. Ratsman. 1S44 IX 26.

2) T, Miss.-B. 683,703.
°) Haller a. a, O,
4) Haller a. a. O.
°) Chronik von Joh. Haller zum Jahre 1S53: Diß Jahrs

ward auch ein selzamer Handel mit Junker Niclaus Schaller,
der groß Gut ufbrochen (entlehnt) und vertan. Wurdent
viel Geltstagen ^Versammlungen der Gelten oder Gläubiger)
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©djon 1552 mar SJteifter Subroig SBtjfe in Sern
als SJtünjmeifter fiefdjäftigt geroefen. @r jog (Snbe

be§ SafjreS roeg, fam jebodj im fotgenben Safjre
roieber jurüd unb Betrieb bie SJtünje bis ju feinem
Sobe, 1564. ®r geprte roeber ber Bernifdjen gamitie
SBtjfe mit bem SMfien, nodj berjenigen mit ber

Silie im SBappen an. 1561 prägte SJteifter Subroig
audj für SBattiS Sidpfennige.

Stadj feinem Sobe rourbe bem Sfaf Sengenfetber
ober Mingfetber, ©djmittmeifter in ©olottjurn, bie

bernifdje SJtünje üfiergefien; *) SJteifter SubroigS
SBitroe bürfte afier junädjft nodj bie DOttjanbenen
100 SJtarf ©über nermünjen. Sie Sätigfeit Seng--

felberS roar feine bauernbe in Sern, er rourbe
roieber SJtünjmeifter in ©olottjurn.

Ser ©olbfdjmieb tyetex Stofjr, SJtitglieb beS

©rofeen StateS feit 1559, fjatte fdjon 1565 2) tyxäg*
ftöde fpejiett für ©olbgulben geliefert. 1566 roar
er SJtünjgwarbrjn ober Stuffefjer.3) 1567 münjte
er atS SJtünjmeifter fetfift unb filiefi in biefem
Slmte rooljl bis 1584. ©ein ©ofjn GorneHttS, efien=

fatts ©ofbfdjmieb, rourbe 1588 SJtünjmeifter unb
fiefteibete bie ©fette roofjf audj bis ju feinem Sobe,
1606, roenn audj 1599 unb 1600 ein anberer Sufaten
in bet* SJtünje fdjlug. 3m gefiruar 15994) tiefe

getjalten unb er ein fange geit in ber gnfel burd) groei
SBeibel oerroafjret, enttjalten, ftarb barnadj ben 5. Slpril
im 1554. galrc, entrann fjiemit ben Oeftfdjulben unb
grofeem Unglücf.

') gtatSman. 1564, VII 27. gturt a. a. D.
0 giuri.
s) atatsman. 1567, VI 14.

4j Unnüfe Rapiere Sb. 18, 9er. 14, 1599 gebr. 13.
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Schon 1552 lvar Meister Ludwig Wyß in Bern
als Münzmeister beschäftigt gewesen. Er zog Ende
des Jahres weg, kam sedoch im folgenden Jahre
lvieder zurück und betrieb die Münze bis zu seinem

Tode, 1564. Er gehörte weder der bernischen Familie
Wyß mit dem Kolben, noch derjenigen mit der

Lilie im Wappen an. 1561 prägte Meister Ludwig
auch für Wallis Dickpfennige.

Nach feinem Tode wurde dem Jsak Lengenfelder
oder Klingfelder, Schmittmeister in Solothurn, die

bernische Münze übergeben/) Meister Ludwigs
Witwe durfte aber zunächst noch die vorhandenen
100 Mark Silber vermünzen. Die Tätigkeit Leng-
felders war keine dauernde in Bern, er wurde
wieder Münzmeister in Solothurn.

Der Goldschmied Peter Rohr, Mitglied des

Großen Rates seit 1559, hatte schon 1565 ^) Prägstöcke

speziell für Goldgulden geliefert. 1566 war
er Münzgwardyn oder Aufseher. ^) 1567 münzte
er als Münzmeister selbst und blieb in diesem
Amte wohl bis 1584. Sein Sohn Cornelius, ebenfalls

Goldschmied, wurde 1588 Münzmeister und
bekleidete die Stelle wohl auch bis zu feinem Tode,
1606, wenn auch 1599 und 1600 ein anderer Dukaten
in der Münze schlug. Jm Februar 1599^) ließ

gehalten und er ein lange Zeit in der Insel durch zwei
Weibel verwahret, enthalten, starb darnach den 5. April
im 1554, Jahr, entrann hiemit den Geltschulden und
großem Unglück,

') Ratsman. 1564, VII 27. Fluri a. a. O.

') Fluri.
') Ratsman. 1567, VI 14.

4) Unnütze Papiere Bd. 18, Nr. 14, 1599 Febr. 13.
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fidj nämlidj ber Stat non einem geroiffen ©efiaftian
SJtargftein fiefdjroä^en, er nerftefje bie „©olbfunft".
©djultljeife ©ager, ©tattfjatter SJtanuet unb bie
fieiben ©edelmeifter DugSpurger unb Sajelfjofer
erhielten ben Sluftrag, mit SJtargftein in ©egenroart
beä SJtünjmeifterS einen Sertrag ju fdjfiefeen, itjm
audj SJtaterial juliefern unb bertraute«collaboratores»
unb Sluffefjer ju Befteften unb ein gutes Sluffefjett
über baS, roaS fie laborierten, ju fjaften. SaS

Stefuttat roar, baf) SJtargftein am 7. Sluguft 1599
bie (MaufiniS erfjielt, unter Sluffidjt unb Sontrotte
beS SJtünjmeifterS Sufaten ju prägen. Qn ber Sat
finb foldje 1599 unb 1600 batierte bernifdje ©olb*
gulben Befannt.

S" @ttbe bes QatjreS 1606 ») rourbe Seter floli,
ber fidj in ©trafefiurg offenfiar in ber SJtünjfunft
nodj etroaS auSgefiifbet fjatte, jum SJtünjmeifter fife
ftetlt. SllS SiSjiplinarmittef roenbete fbti fiei feinen
Sefjrjttngen eine Starrenfappe an, ju ber ber ©edel=
meifter baS Sudj lieferte. 1608 bürfte er SIngfter
münjen, biefelben jebodj nidjt runb, fonbern ptatt
madjen.2) Su ©nbe be§ SafjreS 1613 ftarb JMi,
roorauf feine SBitwe nodj ifjren Sorrat an ©itfier
nermünjen bürfte3) unter Sluffidjt beS „©uatbinS"
§anS Sinber, ©otbfdjmiebS.

Sie SJtünjguarbine ober =warbine roaren Stuf*
feljer ber SJtünje, bie im 15. Saljrfjunbert bie Se-=

') SftatSman. 1606 XII 30.
-) 8lm 25. ganuar 1612 rourbe gerügt, bafe'ber SRün^

meifter alte Sreujer gegen baS Serbot aufroedjsle unb_in
ben Sieget roerfe. 3tatSman.

3) SRatSman. 1613 XII 6.
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sich nämlich der Rat von einem gewissen Sebastian
Margstein beschwätzen, er verstehe die „Goldkunst".
Schultheiß Sager, Statthalter Manuel und die
beiden Seckelmeister Ougspurger und Daxelhofer
erhielten den Auftrag, mit Margstein in Gegenwart
des Münzmeisters einen Vertrag zu schließen, ihm
auch Material zu liefern und vertraute « O«1iaizui at«res »

und Aufseher zu bestellen und ein gutes Aufsehen
Über das, was sie laborierten, zu halten. Das
Resultat war, daß Margstein am 7. August 1599
die Erlaubnis erhielt, unter Aufsicht und Kontrolle
des Münzmeisters Dukaten zu prägen. Jn der Tat
sind solche 1599 und 1609 datierte bernische
Goldgulden bekannt.

Zu Ende des Jahres 1606 ') wurde Peter Koli,
der sich in Straßburg offenbar in der Münzkunst
noch etwas ausgebildet hatte, zum Münzmeister
bestellt. Als Disziplinarmittel wendete Koli bei seinen
Lehrjungen eine Narrenkappe an, zu der der
Seckelmeister das Tuch lieferte. 1608 durfte er Angster
münzen, dieselben jedoch nicht rund, sondern platt
machen. Zu Ende des Jahres 1613 starb Koli,
worauf feine Witwe noch ihren Vorrat an Silber
vermünzen durfte ^ unter Aufsicht des „Guardins"
Hans Zehnder, Goldschmieds.

Die Münzguardine oder -wardine waren
Aufseher der Münze, die im 15. Jahrhundert die Be-

') Ratsman. 1606 XII 30.
-) Am 25. Januar 1612 wurde gerügt, daß'der

Münzmeister alte Kreuzer gegen das Verbot auswechsle und in
den Tiegel werfe, Ratsman.

s) Ratsman. 1613 XII 6.
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jeidjnttng SJtünjBefdjauer führten; banefien war ur*
fprüngtidj noch ber SJtitnjberfudjer ober =profiierer.
Sdjon 1544 finb uns 2 ©uarbtne genannt, nadj
berSejeidjnung, bie biefe SJtünjauffefier fdjon bamatS
anberSroo, fo in greifiurg i. S., führten. Son 1600
an finb uns bie Stamen ber SJtünjguarbinc ober
SBarbine in ben Sefa^ungSfiüdjern überliefert. Sm
17. Safjrfiunbert roaren es orbentlidjerweife bier,
nämlidj jwei StatSfjerren unb jwei non „Sürgern"
ober nom ©rofeen State ober aus ber Sürgerfdjaft.
1608 roaren j. S. ©uarbtne non Sürgern ber ge*
nannte ©otbfdjmieb £>anS Slinber (ber jüngere)
ttnb tyetex JMi, ber SJtünjmeifter. ßeljnbex befleibete
bie ©tette mit ttnterfiredjungen fiiS 1628.

Stadj bein Sobe 5-foli'S rourbe 1614 ein neues
tyxägetvext non 6 „©tempfefn" unb „Slm'fiöfflinen"
eingeridjtet, roie ju ©nfisfjeim eines roar. ¦) Seuor
bie neue Sinridjtung nodj getroffen roar, mufeten
nadj ber alten Söeife SJtr. StnbreS jäherer, ©ofb*
fdjmieb, uon Slarau, SJtitglieb beS ©rofeen StateS,
ttnb lllridj SBolf, ber SJtünjergefette, nodj roeiterS

prägen.2) SllS baS neue tyx'dgmext, uon beut man
fidj offenfiar grofeen ©rfotg nerfpradj, ba roar,
mufete ein SJtünjrat non nier StatSfjerren unb jroei
Sürgern fieraten, roie aus ber SJtt'tnje ein mögüdjft
grofeer Stufen gejogen roerben fonnte. Safpar SBitta*
bing, ber ©ofjn beS SennerS Gfjtiftian SBittabing,
ber offenfiar nom SJtünjen feine Slfjmtng hatte,
padjtete ba§ SJtünjredjt mit ber SJtünje 1614.3)

') ©alters ältünäfaBinett.
2) ÄatSutan. 1614 II 25.
-) 9latSman. VII 9.
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Zeichnung Münzbeschauer führten; daneben war
ursprünglich noch der Münzversucher oder -probierer.
Schon 1544 find uns 2 Guardine genannt, nach

derBezeichnung, die diese Münzaufseher schon damals
anderswo, so in Freiburg i. B., führten. Von 1600
an sind uns die Namen der Münzguardine oder
Wardine in den Besatzungsbüchern überliefert. Jm
17. Jahrhundert waren es ordentlicherweise vier,
nämlich zwei Ratsherren und zwei von „Burgern"
oder vom Großen Rate oder aus der Burgerschaft.
1608 waren z. B. Guardine von Burgern der
genannte Goldschmied Hans Zehnder (der jüngere)
und Peter Koli, der Münzmeister. Zehnder bekleidete
die Stelle mit Unterbrechungen bis 1628.

Nach dein Tode Koli's wurde 1614 ein neues

Prägewerk von 6 „Stemvseln" und „Ambösflinen"
eingerichtet, wie zn Ensisheim eines war. ') Bevor
die neue Einrichtung noch getroffen war, mußten
nach der alten Weise Mr. Andres Haberer,
Goldschmied, von Aarau, Mitglied des Großen Rates,
und Ulrich Wolf, der Münzergeselle, noch weiters
prägen, 2) Als das neue Prägwerk, von dem man
sich offenbar großen Erfolg versprach, da war,
mußte ein Münzrat von vier Ratsherren und zwei
Burgern beraten, wie aus der Münze ein möglichst
großer Nutzen gezogen werden könnte. Kaspar Willading,

der Sohn des Venners Christian Willading,
der offenbar vom Münzen keine Ahnung hatte,
pachtete das Münzrecht mit der Münze 1614.

') Hallers Münzkabinett.
2> Ratsman. 1614 II 2S.
-, Ratsman, VII S,
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Gst extjtelt ein obrigfeitfidjeS Sarlefjen non 6000
Sronen, roofür it)m anfetjnfidje Seute Sürgen waren,
roie bte Stamen: b. ©rladj, v. SJtülinen, SBagnet* unb
SBtjfe fiejeugen. Säljrtictj waren an bie Dfirigfeit
1000 Sronen als sßrägungSgefiüIjr, ©djlagfdjafi,, ju
entrichten. Offenbar war ber SJtünjfdjtoffer, feanä
Stubolf Stab er, non Slarau, bem 1616 baS bernifdje
Sürgerredjt gefdjenft rourbe, ber eigenttidje SJtünjer.
SBie es gewöfjntidj ju gefdjetjen pflegt, baf) wo ein

©efdjäftsinfjafier ttidjtS nom ©efdjäfte berftetjt, nur
@nttäufdjungett geerntet roerben, fo erging es audj
SBittabing: 1618 roaren anbere Sägtet an feiner
©teile unb 1620 roar ber ©eltstag üfier ifjn ner*
fjängt. SBitlabingS SBappen ift mit bem feiner grau
Slntonia SBrjttenfiadj am ehemaligen SBetjermannS*
IjauS (fjeutigem Steigerfjufief) in Stein gefjauen ju
fetjen.

Sie neuen 3Jtünj=Sädjter roaren feanä §einridj
unb feanä Serntjarb SBtjtnauer. *) ©ie entridjteten
nur nodj 2000 ti jäfirlid) als ©efiüfjr, atfo s/s non
bem, roaS SBitlabing ju leiften tjatte; banefienjafier
nodj bte Sefolbung beS ©uarbinS, Sernfjart Surger,
aus ©ranbfon, ber 1616 baS Sürgerredjt non Sern
getauft fjatte. Surger ober SourgeoiS, roie ber
Stame fiatb auSfdjtiefelidj fautete, roünfdjte, um un*
afifjängig non ben SJtünjmetftern ju fein, feine Se*
fofbung burdj bie Sermitttung beS ©edelmeifterS ju
begießen unb fiatb (SJtai 1618) ftagten bie Beiben SBtjt*
naner üfier ©djaben, ber iljnen burdj bie Steigerung
beS ©iffierpreifeS erroadjfe. SJtan änberte bafjer

-) ©alters 9Mn-)faBinett; ßoljner, 263.
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Er erhielt ein obrigkeitliches Darlehen von 6000
Kronen, wofür ihm ansehnliche Leute Bürgen waren,
wie die Namen: v. Erlach, v. Mülinen, Wagner und

Wyß bezeugen. Jährlich waren an die Obrigkeit
1000 Kronen als Prägungsgebühr, Schlagschatz, zu
entrichten. Offenbar war der Münzschlosser, Hans
Rudolf Räber, von Aarau, dem t616 das bermsche

Burgerrecht geschenkt wurde, der eigentliche Münzer.
Wie es gewöhnlich zu geschehen pflegt, daß wo ein

Geschäftsinhaber nichts vom Geschäfte versteht, nur
Enttäuschungen geerntet werden, so erging es auch

Willading: 1618 waren andere Pächter an seiner
Stelle und 1620 war der Geltstag über ihn
verhängt. Willadings Wappen ist mit dem seiner Frau
Antonia Wyttenbach am ehemaligen Weyermannshaus

(heutigem Steigerhubel) in Stein gehauen zu
sehen.

Die nenen Münz-Pächter waren Hans Heinrich
und Hans Bernhard Wytnauer/) Sie entrichteten
nur noch 2000 » jährlich als Gebühr, also Vs von
dem, was Willading zu leisten hatte; daneben^aber
noch die Besoldung des Guardins, Bernhart Burger,
aus Grandson, der 1616 das Burgerrecht von Bern
gekauft hatte. Burger oder Bourgeois, wie der
Name bald ausschließlich lautete, wünschte, um
unabhängig von den Münzmeistern zu sein, seine
Besoldung durch die Vermittlung des Seckelmeisters zu
beziehen und bald (Mai 1618) klagten die beiden Wyt-
nauer über Schaden, der ihnen durch die Steigerung
des Silberpreises erwachse. Man änderte daher

') Hallers Münzkabinett; Lohner, 263,
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bie SJtünjorbnung ') für bie geringen ©orten ab, in*
bem man ben geingefjalt tjerafifetjte unb fie alfo
uerfdjledjterte. Sugteidj mufeten fidj jene barüfier
redjtfertigen, bafe ju teidjte Stüde ausgegeben
roorben roaren.

SttS im Sluguft 1621 bie SJtünjfiefdjauer ober
Sßädjter roieber üfier jit geringen ©eroinn ffagten,
rourbe ifjtten ber Sertrag gefünbigt ttnb jttgleidj
Stadjfrage getjalten, ofi ein Sürger bie SJtünje üfier*
nehmen rooftte. Srcjroifdjen fjatte ber ©uarbin
Sernfjart SourgeoiS auf Stedjnung ber Dfirigfeit
Sag unb Stadjt Satjen unb Sreujer ju prägen.2)
SBegen ben Siffierfteigerungen fing man gteidj wieber
an, bie fdjroereren ber in ben Safjren 1618 Bis 1620
geprägten Siden auSjufudjen unb roieber neu ju
uermünjen. Stuf ben 23. Sanuar 16223) übernaljm
ber Saufmann Slfirafj. SijiuS mit bem ©uarbin
SourgeoiS bie SJtünje um ben SJtünjjinS non 1000
Sronen. Sn ber Sürgerfdjaft rourbe jebodj biet
bom grofeem ©eroinn gefprodjen, ben bie SJtünjpädjter
madjten unb bafe anbere niet mefjr 3iu§ gefien
wofften. Sa brängte fidj namentfidj §anS SBtjfe,
ber Stäpper* ober Sofjrermadjer unb ©ifenfrämer
fjinju, inbem er einen SafjreSjinS non 6000 Sronen,4)
atfo baS fedjSfadje gegenüfier borljer, nerfpradj ttnb bie

SJtünje auf 3 Safjre üfiernafjm. SBödjentlidj wottte
er 1000 SJtarf in Sa^en auSmünjen. feanä Stubolf

¦) ©prudjBudj M M, 328 29.130. SJtai 1618.
2) 1621, XL
3j Unnüfe Rapiere Sb. 18.
4) StatSman. U 22 X 8
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die Münzordnung ') für die geringen Sorten ab,
indem man den Feingehalt herabsetzte und fie also
verschlechterte. Zugleich mußten sich jene darüber
rechtfertigen, daß zu leichte Stücke ausgegeben
morden waren.

Als im August 1621 die Münzbeschauer oder
Pächter wieder über zu geringen Gewinn klagten,
wurde ihnen der Vertrag gekündigt und zugleich
Nachfrage gehalten, ob ein Burger die Münze
übernehmen wollte. Inzwischen hatte der Guardin
Bernhart Bourgeois auf Rechnung der Obrigkeit
Tag und Nacht Batzen und Kreuzer zu prägen/)
Wegen den Silbersteigerungen fing man gleich wieder

an, die schwereren der in den Jahren 1618 bis 1620
geprägten Dicken auszusuchen und wieder neu zu
vermünzen. Auf den 23. Januar 1622 ^) übernahm
der Kaufmann Abrah. Bizius mit dem Guardin
Bourgeois die Münze um den Münzzins von 1000
Kronen. Jn der Bürgerschaft wurde jedoch viel
vom großem Gewinn gefprochen, den die Münzpächter
machten und daß andere viel mehr Zins geben
wollten. Da drängte sich namentlich Hans Wyß,
der Napper- oder Bohrermacher und Eisenkrämer
hinzu, indem er einen Jahreszins von 6000 Kronen/)
also das sechsfache gegenüber vorher, versprach und die

Münze auf 3 Jahre übernahm. Wöchentlich wollte
er 1000 Mark in Batzen ausmünzen. Hans Rudolf

') Spruchbuch N U, 328 29.130. Mai 1618.
'1 1621, XI.
2) Unnütze Papiere Bd. 18.
4) Ratsman. v W X 8
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Stäfier war offenbar fein SeiffjaBer. SijiuS unb

SourgeoiS fonnten itjre Sünbel fdjnüren, ttnb SBtjfe

ridjtete fofort ein neues Stredwerf für baS SluS*

watjen beS Silbers ein. Slm fotgenben 8. DftoBer
war roieber SBtjfe bepoffebiert, unb SijiuS roar roieber
SJtünjmeifter, inbem er ber Dfirigfeit um ben Sofjn
biente. Son ber SJtarf Sa&en tjatte er einen ©eroinn
non 9 S&., non ber SJtarf Sreujer einen foldjen
non 12 Stj. 5 SJtonate fpäter1) fjatte audj baS ©tüd
ober bie Sorge beS SIbrafjam SijiuS ein ©nbe, in*
bem ber Stat bie Sdjtiefeung ber SJtünje Befdjtofe.
Sem Sdjlöffer Stäfier rourben bie SBerfjeuge in ber
SJtünje, bie jur Sdjtofferei bienlidj roaren, auf ein

Safjr jur Senutjung üfiergefien.

dineS Befonbem SJtünjmeifterS entfiefjrte nun
bie Stabt Bis 1656, inbem man fidj bis ju jenem
Safjre ftets beS ©uarbinS fiebiente für bte geringen
bringenben SJtünjungen. SieS fietraf nämlidj nur
bte Sifdjttbierer, bie jeroeiten ju Dftern fiei ber

Steufiefe^ung be§ ©rofeen StateS ben Sürgerfinbern
unter ben Saufien auf ifjre fjingefteftten Sifdjli gelegt
rourben. Ser ©uarbin Saniel SBtjfe,2) ©olbfdjmieb,
ber fdjon 1617 Bis 1618 biefeS Slmt innegetjabt
fjatte unb eS offenbar feit 1634 roieber befleibete,
erfjieft am 10. gefiruar 1635 ben Stuftrag, Sifdjli*
nierer, SedjSjefjnerpfennige für bie SBafjtfieljörbe ber
Sedjjeljner unb enblid) bie nötigen Sdjutpfenntge
ober Sdjulmebaillett für Sräwien ju prägen, afier

') StatSman. M TJ III 8.

-) ©r gefjörte ber gamitie ber .toI6en=3Br)fe an.
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Räber war offenbar sein Teilhaber. Bizms und

Bourgeois konnten ihre Bündel schnüren, und Wuß
richtete sosort ein neues Streckwerk für das
Auswalzen des Silbers ein. Am folgenden 8. Oktober

war wieder Wyß depofsediert, und Bizms war wieder
Münzmeister, indem er der Obrigkeit um den Lohn
diente. Von der Mark Batzen hatte er einen Gewinn
von 9 Btz., von der Mark Kreuzer einen solchen

von 12 Btz. 5 Monate später') hatte auch das Glück
oder die Sorge des Abraham Bizius ein Ende,
indem der Rat die Schließung der Münze beschloß.
Dem Schlosser Räber wurden die Werkzeuge in der
Münze, die zur Schlosserei dienlich waren, auf ein

Jahr zur Benutzung übergeben.

Eines besondern Münzmeisters entbehrte nun
die Stadt bis 1656, indem man sich bis zu jenem
Jahre stets des Guardms bediente für die geringen
dringenden Münzungen. Dies betraf nämlich nur
die Tischlivierer, die jeweilen zu Ostern bei der
Neubesetzung des Großen Rates den Bürgerkindern
unter den Lauben auf ihre hingestellten Tischli gelegt
wurden. Der Guardin Daniel Wyß/) Goldschmied,
der schon 1617 bis 1618 dieses Amt innegehabt
hatte und es offenbar seit 1634 wieder bekleidete,

erhielt am 19. Februar 1635 den Auftrag, Tischlivierer,

Sechszehnerpfennige für die Wahlbehörde der
Sechzehner und endlich die nötigen Schulpfennige
oder Schulmedaillen für Prämien zu prägen, aber

Ratsman. N v III 8.

-) Er gehörte der Familie der Kolben-Wyß an.
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nur für ein Safir. 1638*) mufete er einen Sorrat
foldjer SJtünjen, fowie oon SJtebaitten für „baS mifi*
tärifdje Sgercitium" für fectjS Satjre anfertigen.
SllS er roegen beS geringen SofineS Sorftettungen
madjte, rourbe ifjm bebeutet, baf), wenn er nidjt ju*
frieben fei mit bem, waS triftig fei, fo werbe man
einen anbern taugtidjen SJtann für biefe Strfieit
aufteilen. 16412) erneuerte SBtjfe bas ©efudj, ofi
mit mefjr ©rfotg, wiffen roir nidjt, er fonnte afiet*

mit Stedjt auf bie feuern Se*ten fjinroeifen.
1648 roaren roieber für 4 Saljre Sifdjtibierer,

SedjSjefjnerpfennige unb Sdjntpfennige ju prägen,
roaS wieber burdj ben ©uarbin gefdjafj. SttS 1652
Saniel SBtjfe ftarb, wurbe fein Sofjn Slnton, feines
SerufeS ebenfalls ©olbfdjmieb, jum Stadjfotger Be*

fteftt. Ser testete eignete fidj afier für aufeerge*

wöfjnlidje Slrfieiten nidjt, benn für bie üßrägung ber
SJtebailten, bie für bie Dffijiere beS SauernfriegS
beftimmt waren, mufete man bie Sienfte ber SaSler
SJtünje in Slnfprudj nehmen3) Sludj für eine neue

gröfeere SJtünjung, bie für ben Benorftehenben Srieg
bringenb nötig wurbe, mufete fidj ber Stat ju ©nbe
1655 ¦) nadj einem fremben SJteifter umfetjen. SaBei
rourbe bem ©uarbin SBtjfe anempfohlen, bem neuen
SJteifter gut Bei ber Slrbeit jujttfdjauen unb bie

Sunft afijuternen.
Ser neuenfiurgifdje SJtünjmeifter StiflauS SBtjt*

nauer melbete fidj jur Üfiernaljme ber SJtünjung

') ganuar 8.

2) geBruar 24.
s) Soijner ©. 264.

") StatSman. Sej. 28.
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nur für ein Jahr. 1638') mußte er einen Vorrat
solcher Münzen, fowie von Medaillen für „das
militärische Exercitium" für fechs Jahre anfertigen.
Als er wegen des geringen Lohnes Borstellungen
machte, wurde ihm bedeutet, daß, wenn er nicht
zufrieden sei mit dem, was billig sei, so werde man
einen andern tauglichen Mann für diese Arbeit
anstellen. 1641/) erneuerte Wyß das Gesuch, ob

mit mehr Erfolg, wissen wir nicht, er konnte aber
mit Recht auf die teuern Zeiten hinweisen.

1648 waren wieder für 4 Jahre Tischlivierer,
Sechszehnerpfennige und Schulpfennige zu prägen,
was wieder durch den Guardin geschah. Als 1652
Daniel Wyß starb, wurde sein Sohn Anton, seines
Bernfes ebenfalls Goldschmied, zum Nachfolger
bestellt. Der letztere eignete sich aber für
außergewöhnliche Arbeiten nicht, denn für die Prägung der

Medaillen, die für die Offiziere des Bauernkriegs
bestimmt waren, mußte man die Dienste der Basler
Münze in Anspruch nehmen') Auch für eine neue

größere Münzung, die für den bevorstehenden Krieg
dringend nötig wurde, mußte sich der Rat zu Ende

1655^) nach einem fremden Meister umsehen. Dabei
wurde dem Guardin Wyß anempfohlen, dem neuen
Meister gut bei der Arbeit zuzuschauen und die

Kunst abzulernen.
Der nenenburgische Münzmeister Niklaus Wvt-

nauer meldete sich zur Übernahme der Münzung

') Januar 8,

s) Februar 24.
s) Lohner S. 264.

^ Ratsman, Dez, 28.
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unb nafjm, afS feine Stnmetbung Srfotg tjatte, ben

©uarbin SBtjfe als ©efettfdjafter an.1) @in fiefon*
berer SJtünjinfpeftor würbe am 13. gefiruar 1656
in ber Se*fon beS feexxn feanä tyl)ilipp ©rofieti
ernannt. Satb afier (23. SJtärj) traten an beffen
Stelle Statsfjerr Südjer unb att*Sanbbogt Stürter.
Sie SJtünjmeifter erfjietten ben Stuftrag, „gut wer*
fdjaft Siden" ju prägen, fpejiett 5 Sa&en roertige,
roie beren nodj erfjatten finb. Sludj S™>ate bürften
ifjr Sitfiergefdjirr in ber SJtünje nermünjen laffen.
Stm 17. SJtai 1656 erwog ber Stat bie grage, ob

bie SJtüttjprägung einjuftetten ober fortjufetjen fei,
ba eine jiemtidje Unorbnung in ber SJtünje einge*
riffen roar, roeil ber ©uarbin unb ber SJtünjmeifter
um ben Sorrang ftritten unb SJtünjen ofjne tyxobe
fjinter bem Stüden ber Snfpeftoren ausgegeben
rourben, audj 91 ftatt 90 Stüde auf bie SJtarf ge*
madjt rourben. SBrjtnauer nafjm Batb bie ©etegen*
fjeif roaljr, roegen Sranffjeit non ber SJtünje jurüd*
jutreten. Seine Sodjter fjieft efien £>odjjeit in Sern,
rooju ber Stat, bem SJtünjmeifter jur Sfjre, je 50
SJtafe SBein aus bem roelfdjen unb aus bem beutfdjen
Seiler ats Srunf fpenbete. SaBei fpradj ber Stat
audj bie Gsrroartung aus, baf) bex ©uarbin SBtjfe

orbentüdj unterrichtet roorben fei.
SBer an SBntnauerS Stette trat unb bie Sufaten

non 1658 unb bie nterfadjen unb boppetten Sufaten
non 1659 prägte, erfatjren roir fonberfiarerroeife erft
aus bem StatSprotofoft nom 14. DftoBer 1659, als

') ganuar 22. 1686. Satent t>. 26. II. 1656 im ©prutrj*
Budj SS. 352.

Ill
und nahm, als seine Anmeldung Erfolg hatte, den

Guardin Wyß als Gesellschafter an.') Ein besonderer

Münzinspektor wurde am 13. Februar 1656
in der Person des Herrn Hans Philipp Grober:
ernannt. Bald aber (23. März) traten an dessen

Stelle Ratsherr Bucher und alt-Landvogt Stürler.
Die Münzmeister erhielten den Auftrag, „gut wer-
schaft Dicken" zu prägen, speziell 5 Batzen wertige,
wie deren noch erhalten sind. Auch Private durften
ihr Silbergeschirr in der Münze vermünzen lassen.
Am 17. Mai 1656 erwog der Rat die Frage, ob

die Münzprägung einzustellen oder fortzusetzen sei,
da eine ziemliche Unordnung in der Münze eingerissen

war, weil der Guardin und der Münzmeister
um den Vorrang stritten und Münzen ohne Probe
hinter dem Rücken der Inspektoren ausgegeben
wurden, auch 91 statt 90 Stücke auf die Mark
gemacht wurden. Wytnauer nahm bald die Gelegenheit

wahr, wegen Krankheit von der Münze
zurückzutreten. Seine Tochter hielt eben Hochzeit in Bern,
wozu der Rat, dem Münzmeister zur Ehre, je 50
Maß Wein aus dem welschen und aus dem deutschen
Keller als Trunk spendete. Dabei sprach der Rat
auch die Erwartung aus, daß der Guardin Wyß
ordentlich unterrichtet worden sei.

Wer an Wytnauers Stelle trat und die Dukaten
von 1658 und die vierfachen und doppelten Dukaten
von 1659 prägte, erfahren wir sonderbarerweife erst
aus dem Ratsprotokoll vom 14. Oktober 1659, als

') Januar 22. 1686. Patent v. 26. II. 1656 im Spruchbuch

88. 352.



112

ber Sdjultfjeife uon Sfjun ben SJtünjmeifter Sdjär
in Sfjun jur Slfifegttng ber SJtünjrectjnung anhatten
fottte. Sa Sdjär um Stadjlafe beS SatboS erfudjte,
roeif er fonft non feinem eigenen ©elbe fjinjufe^en
mufete, rourbe feine Sdjutb auf 800 Sronen fjeraB*
gefegt') unb in einem ©üftbrief nerbrieft, ben Sdjär
beut Sdjttfttjeifeen non Sfjun jtt nerjinfen fjatte.

Stm 26. gebruar 1667 fanb eS ber Stat für
notroenbig, bie SJtünje roieber ju öffnen, um fjafbe
©ufben, gimfBätjter unb Setjnfreujler mit ben juleht
gefirauthten Stempeln ju prägen, bodj nafjm er
baoon Umgang, einen fremben SJtünjmeifter anju*
ftetten, roeil nur wenig Silber ju nermünjen war.
Sem ©uarbin Slnton SBtjfe2) fiet bafjer bie Strfieit

ju; er foflte ein anbereS ©epräge für bie günffiätjfet
unb bie fjaffien ©ufben anwenben. Snfpeftor roar
roieber att*Sanbbogt Stürfer uttb neben ifjm SJtünj*
fdjreißer SJtuttbtrotjfer. SttS 16683) bie Semüfjungen,
einen SJtünjpätijter aus Sifanj ju ertjaften, fdjeiterten,
rourbe 1669 bem ©uarbin SBtjfe neuerbingS eine

SJtünjung aufgetragen, roofiei am 29. Suni ein ein*
getjenber Slfforb nereinfiart rourbe. 1674 roaren
SatedjiStmtSpfennige unb Sedjje^nerbidert nötig,
fo baf) SBtjfe wieber bie Srageftöde in Sewegung
fe^en mufete. Sa er afier Ijöfjern Sofjn oerlangte,
fiefdjränfte man fidj auf bie Srägung ber unmitteffiar
notroenbigen Stnja^f.4) 1675 fefjlten SdjufPfennige,
beren Prägung wieber SBtjfe beforgte.

l) 1660, geBruar 13.
") atatSman. 1667, SRäxi 7.

*) 9tatSman. geBruar 3.
4) 1674, SRäxi 10.

III
der Schultheiß von Thun den Münzmeister Schür
in Thun zur Ablegung der Münzrechnung anhalten
sollte. Da Schür um Nachlaß des Saldos ersuchte,

weil er sonst von seinem eigenen Gelde hinzusetzen

müßte, wurde seine Schuld auf 800 Kronen
herabgesetzt') und in einem Gültbrief verbrieft, den Schür
dem Schultheißen von Thun zu verzinsen hatte.

Am 26. Februar 1667 fand es der Rat für
notwendig, die Münze wieder zu öffnen, um halbe
Gulden, Fünfbützler und Zehnkreuzler mit den zuletzt

gebrauchten Stempeln zu prägen, doch nahm er
davon ilmgang, einen fremden Münzmeister
anzustellen, weil nur wenig Silber zu vermünzen war.
Dem Guardin Anton Wnß^) siel daher die Arbeit
zu; er sollte ein anderes Gepräge für die Fünfbützler
nnd die halben Gulden anwenden. Inspektor war
wieder alt-Landvogt Stürler und neben ihm
Münzschreiber Mundtwnler. Als 1668 °) die Bemühungen,
einen Münzpächter aus Bisanz zu erhalten, scheiterten,
wnrde 1669 dem Guardin Wuß neuerdings eine

Münzung aufgetragen, wobei am 29. Juni ein
eingehender Akkord vereinbart wurde. 1674 waren
Katechismuspfennige nnd Sechzehnerdicken nötig,
so daß Wyß wieder die Prägestöcke in Bewegung
setzen mußte. Da er aber höhern Lohn verlangte,
beschränkte man sich auf die Prägung der unmittelbar
notwendigen Anzahl/) 1675 fehlten Schulpfennige,
deren Prägung wieder Wyß besorgte.

l) 166«, Februar 13.
") Ratsman. 1667, März 7.

Ratsman. Februar 3.

1674, März 1«.
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Sm Saljre 1678 rooflte roieber ein Surger,
Sotjann Stuboff SBitlabing, fein ©lud mit ber
Pachtung ber SJtünje nerfudjen. Ser ©uarbin SBtjfe,
ber feit 1673 audj baS Slmt eines SJtueStjafenfdjaffnerS
nerfalj, mufete b afi, er Stedjnung üfier feine Str6 eiten

feit 20 Safiren fjer afitegen. @S ergaben fich bafiet
Bebeutenbe S.iffcrenjen jroifdjen feinen Slngafien unb
ben Stufjeictjnungen beS SJtünjfdjreifierS SJtunbtronfer,
inbem SBtjfe nie! roeniger Srudjfiffier Befommen,
bagegen biet mehr ©efb abgeliefert IjaBen rooflte.
Ser Bebeutenbe Satbo ju Saften beS ©uarbtnS
rourbe jebodj gegen Üfiertaffttng alter itjm gefjörenben
Snftrumente an bie SJtünje unb „aus Stüdfidjt auf
fein Sllter unb feinen fdjledjten S»ftanb in Sommi*
feration" fiiS auf 577 Sronen ermäfeigt,1) roätjrenb
itjm ein anberer Satbo aus einer anbern Stedjnung
im Setrage non 111 Sronen nidjt fjerabgefetjt rourbe,
tro^bem er fiei ber ©etegenfjeit (23. S»ni 1680) auf
bie ©uarbinftefte nerjidjtete. Seinem Sofjne, SJteifter
©manuel SBtjfe, ber audj ©olbfdjmieb roar unb non'
beffen Sunft üßrofien im fjiftorifdjen SJtufeum in
Sern erfjatten finb, rourbe am 2. Stprit 1679 *) für
feine feit biefen Safjren in ber SJtünje auSgeftanbene
SJtüfie eine Stecompenj non 4 Säumen SBein unb
20 SJtütt Sinfel jugeftanben.

Ser tyädjtex Solj. Stub. SBittabing roar 1673
SJtitglieb beS ©rofeen StateS unb 1677 Soßfjerr ge*

') SftatSman. 1679 III 24 u. 1680 V 15.

2) ©r ift atfo nidjt 1676 geftorBen, roie o. SBerbt in
feinen genealogvfdjen Sabetten fagt.

8
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Jm Jahre 1678 wollte wieder ein Burger,
Johann Rudolf Willading, fein Glück mit der
Pachtung der Münze versuchen. Der Guardin Wyß,
der feit 1673 auch das Amt eines Mneshafenschaffners
versah, mußte daher Rechnung über seine Arbeiten
seit 26 Jahren her ablegen. Es ergaben sich dabei
bedeutende Differenzen zwifchen feinen Angaben und
den Aufzeichnungen des Münzschreibers Mundtwyler,
indem Wyß viel weniger Bruchsilber bekommen,
dagegen viel mehr Geld abgeliefert haben wollte.
Der bedeutende Saldo zu Lasten des Guardms
wurde jedoch gegen Überlassung aller ihm gehörenden
Instrumente an die Münze und „aus Rücksicht auf
sein Alter und seinen schlechten Zustand in
Commiseration" bis auf 577 Kronen ermäßigt,') während
ihm ein anderer Saldo aus einer andern Rechnung
im Betrage von III Kronen nicht herabgesetzt wurde,
trotzdem er bei der Gelegenheit (23. Juni 1680) auf
die Guardinstelle verzichtete. Seinem Sohne, Meister
Emanuel Wyß, der auch Goldschmied war und von
deffen Kunst Proben im historischen Museum in
Bern erhalten sind, wurde am 2. April 1679°°) für
seine seit vielen Jahren in der Münze ausgestandene
Mühe eine Recompenz von 4 Säumen Wein und
20 Mütt Dinkel zugestanden.

Der Pächter Joh. Rud. Willading war 1673
Mitglied des Großen Rates und 1677 Zollherr ge-

>) Ratsman, 1679 III 24 u, 168« V IS,
2) Er ist also nicht 1676 gestorben, mie v, Werdt in

feinen genealogischen Tabellen sagt.

8
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morben. Sr madjte fidj anfjeifdjig,1) jäljrtidj 800
Sronen üßadjtjinS für bie Senutjung ber SJtünje unb
baS SJtünjredjt ju entridjten unb ganje unb IjalBe
Sater, ^atfigulbenftüde, günfbätjier unb Sefinfreujer*
ftüde ju münjen. Sie Sadjtjeit foflte 6 Safjre
Bauern. Ss fottten roomögfidj nur Surger fiefdjäfttgt
toerben, ober febige frembe reformierte Strbeiter,
bie audj jroei Sürger jufdjanen laffen 'mufeten, fo
baf) biefe etwas fernten. Stber offenfiar fanb SBitta*
bing feine Stedjnung nidjt bei ber Sadje, benn fdjon
im September 16792) roar Samuel gifdjer, ber

jüngere, an feiner Steife in baS SßadjtberfjättniS
eingetreten unb im Safjre 1680 mar SamttetS Sruber,
Seat gifdjer, ber Segrünber ber bernifdjen S°ft/
ebenbamafs Sanbbogt in SBangen, SJtünjpädjter
geroorben. gifdjet* prägte namentfidj SiertetStafer,
fünbigte inbeffen ju Slnfang beS SafjreS 16813) ben

SJtünjbertrag, afS itjm bie roeitere Srägimg non
20* unb 10*Srettjfer uerfioten rourbe, bodj bürfte
er Bis Dftern nodj fein norrätigeS Siffier nermünjen.
Seine crfjefifidjen Stnforberungen für SJtafdjinen
rourben uergütet unb biefe feütern int SJtitnjfjauS

magajiniert. SaS feaxxä fetfift roar man im Segriffe
bem ©otbfdjmieb gufjrer (*gorrer) ju uermieten,
afS Samuet gifdjer eS baju firadjte, bafe eS ifjm
übergeben rourbe mit ber Serpffidjtungbie Snftrutnente

ju fonferuieren.

i) Sraftat o. 18. guti, ©prudjB. WW 325, aBgeänbert
am 4. Sej. 1678.

2) 3tatSman. 14. ©ept. 1679.

3) gtatSman. 1681, gan. 14., gebr. 2.
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ivorden. Er machte sich anheischig,') jährlich 800
Kronen Pachtzins für die Benutzung der Münze und
das Münzrecht zn entrichten nnd ganze und halbe
Taler, Halbguldenstücke, Fünsbützler und Zehnkreuzerstücke

zu münzen. Die Pachtzeit sollte 6 Jahre
dauern. Es sollten womöglich nur Burger beschäftigt
werden, oder ledige fremde reformierte Arbeiter,
die auch zwei Burger zuschauen lassen 'mußten, so

daß diese etwas lernten. Aber offenbar fand Willading

feine Rechnung nicht bei der Sache, denn fchon
im September 1679^) war Samuel Fifcher, der

jüngere, an seiner Stelle in das Pachtverhältnis
eingetreten und im Jahre 1689 war Samuels Bruder,
Beat Fischer, der Begründer der bernifchen Post,
ebendmnals Landvogt in Wangen, Münzpächter
geworden. Fischer prägte namentlich Viertelstaler,
kündigte indessen zu Anfang des Jahres 1681 '') den

Mimzvertrag, als ihm die weitere Prägung von
20- und 10-Kreuzler verboten wurde, doch durfte
er bis Ostern noch sein vorrätiges Silber vermünzen.
Seine erheblichen Anforderungen für Maschinen
wurden vergütet und diese letztern im Münzhaus
magaziniert. Das Haus selbst war man im Begriffe
dem Goldschmied Fuhrer (-Forrer) zu vermieten,
als Samuel Fischer es dazu brachte, daß es ihm
übergeben würd e mit der Berpslichtungdie Instrumente
zn konservieren.

1) Traktat v. 18. Juli. Spruchb. 3W, abgeändert
am 4. Dez. 1678.

2) Ratsman. 14. Sept. 1678.

5) Ratsman. 1681, Jan, 14., Febr. 2.
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Sm Satjre 1681 l) fieftanb nodj ein Stnftanb mit
Sauib Sid, ber auf obrigfeitlidjen Sefefjf Stempel
gemadjt, afier bafür eine ju fjofje Stedjnung einge*

reidjt fjatte. Sr mufete biefelbe mit Slufjäfjfung
alter ^Soften neu madjen (fpejifijieren).

Sinneuer^ädjter,SattielSdjlumpfuonSt.©allen,
präfentierte fidj im Suui 1683.2) Sein Stnerfiieten

roar günftig, ba er bie SJtünje auf ein Safjr ju
einem fdjon im Slnfang beS SafjreS jit entridjtenben
Sinfe non 1000 Sronen übernehmen rooffte. Sa
roieber* ein Sorrat an Sifdjtibierern unb Sdjttf*
unb Sedjjefjnerpfennigen anjutegen war, ging
ber Stat am 16. unb 27. SJtai 1684 auf ben Slntrag
ein. Sdjlumpf prägte einen Sorrat jener SJtünjen

für 10 Safjte, afier audj 10*Sreujfer, 5*Sätjfer,
fjalfie ©utben unb ferner Sufaten. Samuet gifdjer
funftionierte als probieret* obet* ©uarbin unb fie*

fjieft biefeS Slmt fiiS 1694, afS ber ©olbfdjmieb
Smanuet Sennet ©uarbin non Sürgern würbe.

SdjIttmpfS Sätigfeit im Satjre 1684 gab ju
feinen roeitern Semerfungen Stntafe, aufeer baf) ex

gegen ben ©olb* unb Sitficrarfieiter Sotj. ©eorg
Surffjarb in Stibau roegen ju fjofjen Sßreifeg für
baS Sdjneiben ber SJtitnjftentpet ju ben Sierern,
Sfennigen unb Sufaten bie griffe beS StateS in
Slnfprud) nefjmen mufete.3) Sdjlumpf fjatte ner*
fprodjen alte Stempef fiei Surffjarb madjen ju laffen,
er tiefe jebodj nur einige ats SJtttfter erfteften unb

rj SRatSman. 1681, guni 13.

-) StatSman. 11. guni 1683.
;:) gtatsman. 1684, 3lug. 8.
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Im Jahre 1681 ') bestand noch ein Anstand mit
David Dick, der aus obrigkeitlichen Befehl Stempel
gemacht, aber dafür eine zu hohe Rechnung eingereicht

hatte. Er mußte dieselbe mit Aufzählung
aller Posten neu machen (spezifizieren).

Einneuer Pächter, DamelSchlumpfvon St.Gallen,
präfentierte sich im Juni 1683. ^) Sein Anerbieten
rvar günstig, da er die Münze auf ein Jahr zu
einem schon im Anfang des Jahres zu entrichtenden
Zinse von 1660 Kronen übernehmen wollte. Da
wieder ein Vorrat an Tischlivierern und Schul-
nnd Sechzehnerpfennigen anzulegen war, ging
der Rat am 16. nnd 27. Mai 1684 auf den Antrag
ein. Schlumpf prägte einen Borrat jener Münzen
für 10 Jahre, aber auch 10-Kreuzler, 5-Bätzler,
halbe Gulden und ferner Dukaten. Samuel Fifcher
funktionierte als Probierer oder Guardin und
behielt dieses Amt bis 1694, als der Goldschmied
Emanuel Jenner Guardin von Burgern wurde.

Schlumvfs Tätigkeit im Jahre 1684 gab zu
keinen weitern Bemerkungen Anlaß, außer daß er

gegen den Gold- und Silbcrarbeiter Joh. Georg
Burkhard in Nidan wegen zu hohen Preises für
das Schneiden der Münzstempel zu den Vierern,
Pfennigen und Dukaten die Hilfe des Rates in
Anspruch nehmen mußte. Schlumpf hatte
versprochen alle Stempel bei Burkhard machen zu lassen,

er ließ jedoch nur einige als Muster erstellen und

') Ratsman. 1681. Juni 13.

-) Ratsman, 11. Juni 1683.
Ratsman, 1684. Aug, 8,
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fie bann burdj Sid in Sern burdj ftäfjferne Sßonjen

afifdjlagen unb nadjmadjen. Sie früfier non Surf*
l)axb unb Sabib Sierc geforberten greife rourben
bergtidjen, ba abex bie jufetjt non Surffjarb ge*

fieferten Stempef als f djöner eradjtet rourben, mufeten

festerem 100 Safer entridjtet roerben.
SJtit Smanuet Sennet fefjt bie Steilje ber SJtünj*

©ttarbineober SBarbeine ein, bie jugfeidj audj ftänbige
SJtünjmeifter roaren unb alte nötigen SJtünjungett
für bie Stabt fetfift fieforgten ober leiteten. Senner
nafjm im Safjre 1696 •) ©ofbprägungen nor, bie

baburdj neranlafet rourben, bafi metjrere Surger
baS ©efudj ftetlten ©olb ju nermünjen. Senner
bürfte nur für biefe Surger, nidjt für fidj münjen
unb fottte genaue groben nornefimen unb Snoentar
füfjren. Slm 20. gefiruar 17112) fanb es bie

Stegierung ratfam, „nadj bem Stempel anberer fie*

nadjfiarter Sänber, bie SJtünj roieber ju öffnen, afier
feinen $ßartifufar barin weber birefte nodj inbirefte
parttjipieren, fonbern ben ©enofe bem fjofjen Stanbe
aftein jufommen ju laffen". SaS im Safjre 1712 er*
beutete Sabener Sitfiergefdjirr roanberte 1716 3) in
bie SJtünje, roätjrenb 1727 baS 3Jtebaitten=Sabinett
bes UnterfommiffärS Solj. Stubolf Serfier um 6000 ti
für bie Stegierung angekauft rourbe.

Senner trat 1724 non feinem Slmte jurüd unb
erlieft jum Stadjfotger ben ©olbfdjmieb StnbreaS

Dttfj, ber fidj allein um bie Stefte fieroorfien fjatte.4)

') atatSman. guti 29.
2) gtotSman.
') StatSman. 1727 XII 17.

4) geroäfjtt 24. Slug. 1724.
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sie dann durch Dick m Bern durch stählerne Ponzen
abschlagen und nachmachen. Die früher von Burkhard

und David Clerc geforderten Preise wurden
verglichen, da aber die znletzt von Burkhard
gelieferten Stempel als fchöner erachtet wurden, mußten
letzterem 100 Taler entrichtet werden.

Mit Emanuel Jenner fetzt die Reihe der Münz-
Guardineoder Wardeine ein, die zugleich auch ständige
Münzmeister waren und alle nötigen Münzungen
sür die Stadt selbst besorgten oder leiteten. Jenner
nahm im Jahre 1696') Goldprägungen vor, die

dadurch veranlaßt wurden, daß mehrere Burger
das Gesuch stellten Gold zu vermünzen. Jenner
durfte nur für diefe Burger, nicht für sich münzen
und sollte genaue Proben vornehmen und Inventar
führen. Am 20. Februar 1711 fand es die

Regierung ratsam, „nach dem Exempel anderer
benachbarter Länder, die Münz wieder zu öffnen, aber
keinen Partikular darin weder direkte noch indirekte
partizipieren, fondern den Genoß dem hohen Stande
allein zukommen zu lassen". Das im Jahre 1712
erbeutete Badener Silbergeschirr wanderte 1716 in
die Münze, während 1727 das Medaillen-Kabinett
des Unterkommifsärs Joh. Rudolf Lerber um 6000 t?

für die Regierung angekauft wurde.
Jenner trat 1724 von feinem Amte zurück und

erhielt zum Nachfolger den Goldschmied Andreas
Otth, der sich allein um die Stelle beworben hatte.

>) Ratsman. Juli 29.
2) Ratsman.
') Ratsman. 1727 XII 17.

gewählt 24. Aug. 1724.
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Stach 27jätjriger SlmtSführung rourbe Dttfj jum
SBeinfdjenf ernannt unb afS SBarbein burdj Sart
Senner, efienfallS ©olbfdjmieb, erfetjt, *) roeldjen er in
ber SJtünjfunft nodj eingeltjenb ju unterrichten tjatte.

Sm Safjre 1769 fafj fidj Senner genötigt, infofge
feinet* ©cbredjlidjfeit — er roar fdjon 74 Safjre
aft — fein Slmt aufjugeben.2) Sluf bie StuSfdjreifiung
ber Stelle fjin metbeten fidj jroei Seroerfier, Sotjann
Samuel SBagnet,3) ©otbfctjmieb, Sofjn beS SJteffer*

fdjmiebs Solj. SBagner, unb ber Ufjrmadjer Sanib
Sönig. Sin Spanten, baS jroei Sage bauerte, mufete
unter ben fieiben entfdjeiben.4) Sa fidj SBagner
fdjon fiei Senner unb fiei einem Sffatjeur in ©enf
für baS Slmt norgefiifbet fjatte, fieftanb er baS beffere
Sjamen. Seine ©olb* unb Sitfierprofien rourben
ej*aft, biejenigen SönigS ungenau befunben, unb audj
„im Satcut beftanb erfterer jur Snfrtebentjeit meiner
fjodjgeefirten Ferren". SBagner erhielt bafjer bie
Stefte eines SBarbeinS unb SJtünjmeifterS, roomit
audj bie Stelle eines SerroatterS ber fog. Sitfier*
fjanblung, jener alten ofirigfettlidjen Seipaffe, bie

gegen Serpfänbung non Silber* unb ©olbgegen*
ftanben ©efb auSliefj.

ÜBer ben Sranb, ber bie atte SJtünjftätte auf
ber SBeftfeite beS StatfjaufeS am 9. Septemfier 1787

jum Seit jerftörte, fjat feexx Dr. Stridter fdjon auf
Seite 24 fjienor ba§ nötige mitgeteift. Sfienfo üfier
ben pfötjtidjen Sob SBagnerS am 16. SJtai 1789.

') 15. guni 1741.
•>¦) ©nttaffung 5. ©ept. 1769.
8j Son 1785 an lautete ber ÜJtame oon SSagttcr.
4) ÜKanuaf ber 9Jtünäfommiffion 9tr. 4, ©. 11.
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Nach 27jähriger Amtsführung wurde Otth zum
Weinschenk ernannt und als Wardein durch Karl
Jenner, ebenfalls Goldschmied, erfetzt/) welchen er in
der Münzkunst noch eingehend zu unterrichten hatte.

Jm Jahre 1769 sah sich Jenner genötigt, infolge
seiner Gebrechlichkeit — er war schon 74 Jahre
alt — sein Amt aufzugeben/) Auf die Ausschreibung
der Stelle hin meldeten sich zwei Bewerber, Johann
Samuel Wagner, ') Goldschmied, Sohn des

Messerschmieds Joh. Wagner, und der Uhrmacher David
König. Ein Examen, das zwei Tage dauerte, mußte
unter den beiden entscheiden/) Da sich Wagner
schon bei Jenner und bei einem Essayeur in Genf
für das Amt vorgebildet hatte, bestand er das bessere

Examen. Seine Gold- und Silberproben wurden
exakt, diejenigen Königs ungenau befunden, und auch

„im Calcul bestand ersterer zur Zufriedenheit meiner
hochgeehrten Herren". Wagner erhielt daher die
Stelle eines Wardeins und Münzmeifters, womit
auch die Stelle eines Verwalters der sog.
Silberhandlung, jener alten obrigkeitlichen Leihkasse, die

gegen Verpfändung von Silber- und Goldgegenständen

Geld auslieh.
Über den Brand, der die alte Münzstätte auf

der Westseite des Rathauses am 9. September 1787

zum Teil zerstörte, hat Herr Dr. Strickler schon auf
Seite 24 hievor das nötige mitgeteilt. Ebenso über
den plötzlichen Tod Wagners am 16. Mai 1789.

>> 15. Juni 1741.
«) Entlassung 5. Sept. 1769.

Von 1785 an lautete der Name von Wagner.
4) Manual der Münzkommission Nr, 4, S. II.
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Sn ber SitBerfjanblung ergafi fidj ein gefjtfiettag
non 14,454 Sronen, ber roäfjrenb ber jroanjigjäfjrigen
SlmtSjeit SBagnerS entftanben roar. Sanon gingen
iebodj 4322 Sronen roieber afi, roeldje auf Sfänber
attSgettetjen roaren. SluS ber SJtünjfafirtfation ftetCte

fidj eine ungebedte gorberung non 1094 Sronen
fjerauS. gulegt rebujierte fidj baS ©tttfjaben ber

Dfirigfeit auf 9957 Sronen, für beffen Sedung bie

SlmtsBürgen Sudjfiinber ©aubarb1) unb ©ottfieb
Smanuet non SBagner, Dfiernogt ju Safteten, Sruber
beS nerftorfienen SJtünjmeifterS, ju forgen fjatten.2)

SJtit betn neuen SJtünjmeifter, Shriftian gueter,
ift ber Sefer fdjon in ber norteittjafteften SBeife in
biefem Sanbe fiefannt gemadjt roorben. Ununter*
firodjen biente gueter ber atten artftofratifdjen, bann
ber fjefuetifdjen, ber fiernifdjen SJtebiationS*, ber

SteftaurationS* unb ber StegenerationSregierung.
Seränberte Serfjättniffe fütjrten juletjt baju, baf)
bie Bernifdje SJtünje aufgefjoben rourbe, Benor nodj
bte fantonafe SJtünjfjotjeit iljr Snbe erreidjt fjatte.
Slm 24. Sanuar 18383) fdjtofe fidj ber StegierungSrat
ber Slnfidjt beS ginanjbepartements an, bie SJtünj*
ftäfte ganj aufjnfiefien, ba fie beinatje gar nidjt mefjr
fienutjt roerbe unb itjre Sdjtiefettng eine Bebeutenbe

SrfparniS Bebeute. Samit man afiet* Bei ber Benor*

fteljenben bitrdjgreifenben Umgeftaltnng ber fdjroei*
jerifdjen SWünjuertjättniffe nidjt in StBtjängigreit einer

fremben Stegierung fomme, rourbe banon Umgang

l) ©eine ©djroefter 9Jtarianne ©aubarb roar SBag*
nerS grau.

') 3tatSman. 1789 V 18, VI 22, XII 10.
3) Statstnan.
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In der Silberhandlung ergab sich ein Fehlbetrag
von 14,454 Kronen, der während der zwanzigjährigen
Amtszeit Wagners entstanden war. Davon gingen
jedoch 4322 Kronen wieder ab, welche aus Pfänder
ausgeliehen waren. Aus der Münzfabrikation stellte
sich eine ungedeckte Forderung von 1094 Kronen
heraus. Zuletzt reduzierte sich das Guthaben der

Obrigkeit auf 9957 Kronen, für deffen Deckung die

Amtsbürgen Buchbinder Gaudard') und Gottlieb
Emanuel von Wagner, Obervogt zu Kastelen, Brnder
des verstorbenen Münzmeisters, zu sorgen hatten/)

Mit dem neuen Münzmeister, Christian Fneter,
ist der Leser schon in der vorteilhaftesten Weife in
diefem Bande bekannt gemacht worden. Ununterbrochen

diente Fueter der alten aristokratischen, dann
dcr helvetischen, der bernischen Mediations-, der

Restaurations- und der Regenerationsregiernng.
Veränderte Verhältnisse führten zuletzt dazu, daß
die bernische Münze aufgehoben wurde, bevor noch
die kantonale Münzhoheit ihr Ende erreicht hatte.
Am 24. Zannar 1838°) schloß sich der Regierungsrat
der Ansicht des Finanzdepartements an, die Münzstätte

ganz aufzuheben, da sie beinahe gar nicht mehr
benutzt werde und ihre Schließung eine bedeutende

Ersparnis bedeute. Damit man aber bei der
bevorstehenden durchgreifenden Umgestaltung der
schweizerischen Münzverhältnisse nicht in Abhängigkeit einer

fremden Regierung komme, wurde davon Umgang

') Seine Schwester Marianne Gaudard mar Wagners

Frau,
') Ratsman, 1789 V 18, VI 22, XII 10.
"s Ratsman,
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genommen, bte SJtünje ju neräufeern, fonbern man
fdjlug nor, fie bem atten SJtünjmeifter als SBofjnung

ju Beiaffen. Ser ©rofee Stat ftimmte bem Stntrag nott*
ftänbig Bei. gueter fdjtofe atfo bie Stetfje ber fier*
nifdjen SJtünjmeifter unb baS in roürbiger SBeife.
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genommen, die Münze zu veräußern, sondern man
schlug vor, sie dem alten Münzmeister als Wohnung
zu belassen. Der Große Rat stimmte dem Antrag
vollständig bei. Fueter schloß also die Reihe der
bernischen Münzmeister und das in würdiger Weise.
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